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Wırren des Abendländischen Schismas spuren. Dagegen schritt dıe Ausbreıitung des
Ordens 1n der EeFSTCH Hältte des Jahrhunderts och ımmer züg1g U1l 1m
deutschen ()sten. uch Wr dıese Zeıt gekennzeichnet durch hervorragende spirıtuelle
Schriftsteller wı1ıe die Deutschen Heıinrich VO Friıemar d.A 1340), ermann VO

Schildesche (T un Jordan VO Quedlinburg (T 1370 der 1380), welche ın Wort
und Schrift weıt ber ıhre Umgebung un: Zeıt hinauswirkten. Wıe sehr INa  e sıch
damals eın regeltreues Leben mühte, äflßst das berühmte Werk Jordans „Liıber Vıtas-
fratrum“ (kritisch ediert New ork erkennen.

Abschließend se1 auf eın Paar Drucktehler aufmerksam gemacht. 203 15 Zeıle
VO  3 unten) sollte W heißen: „de uro pugno”. 206 b Zeıle VO  5 oben) 1st lesen:
„De: Gratıia“. 209 1St dıe Zeile VO' tilgen.

Mıt dem reich bebilderten Werk, das auch 1in seıiner außeren Aufmachun sehr
ansprechend gestaltet ISt; hat der Wienand-Verlag der tast tausendjährigen CGiesc iıchte
eınes einst uch ın Deutschland stark ve  A Ordens eın verdientes Denkmal
DgEeSELZT. Adolar 7Zumkeller (5:8Wäürzburg

Heınz Angermeıer: I)Dıe Reichsretorm 0—1 Dıie Staatsproblematık 1n
Deutschland 7zwıschen Mittelalter un: Gegenwart. Beck, München 19854,
324 S 9 E, DE —
Das vorliegende Werk Angermeıers, das eıne Zusammenfassung un: Kröonung seiner

bisherigen Arbeıten un Forschungen darstellt, steht dem rogrammar.ischen
Anspruch, die Reichsretorm ganz 1M Gegensatz rüheren Au fassungen nıcht
als gescheitert betrachten, sondern als „eıne Bewegung des Fortschritts, 1aber nıcht
1m Vergleich ZUT!T: Entwicklung anderer Staaten, sondern [L1UTI 1M Hınblick auft den
Zustand und das Selbstverständnis des Reiches selbst“ (23) Die Einlösung dieses
Anspruchs reiht sıch eın ın eıne MEeUCTte Tendenz der Geschichtsforschung, die die Ver-
fassung des Alten Reiches 1n eın wesentlic £reundlicheres Licht taucht, als CS die natıo0-
nalstaatliıch Orıentierte Historiographie Cal, eıne Sıchtweıise, dıe angesichts der heutıgen
Veränderungen der internationalen Beziehungen un: Friedensordnung die Landfrie-
densproblematik als Hauptanliegen der Reichsretorm hervorhebt.

Fıne wesentliche Voraussetzung tür dıe S1ıt1ve Einschätzung der Reichsretorm 1sSt
der erstmals VO NnternoOMmMe„E€CNC Versuc die Reichsreform ın iıhrer gaNzZCh Spann-
weıte und ıhrer Kontinuintät VO Beginn des 15 Jh.’s bıs ZU Augsburger Religions-
rieden vertolgen. Aus cdieser Perspektive gewınnen auch die Anstrengungen der AT

schiedenen Kaiserpersönlichkeıiten, VO Sigismund ber Friedrich 111 Maxımıi-
lıan { eiıner verbreıteten Auffassung eın erheblich höheres Ma olitischer
Logık, Konsequenz un Plausi:bilität. Die Reichsretorm wiırd ın ihrem Ablau un: ıhren
Ergebnissen nıcht den großangelegten Reformschriften der Zeıt, denen eiıne gestal-
tende Wirkung aut dıe Reichsretorm abgesprochen wird (87), sondern den realen
Möglıiıchkeiten un: den politischen Zielvorstellungen der beteiliıgten Mächte«
Akten un! nıcht theoretische FEntwürte sınd für die Grundlage der Darstellung un:
Bewertung. Ausgangspunkt 1St dabe1 die Feststellung, da das Reich bereıts 1m Jh
War „noch durch den Könı:g-Kaiser repräsentiert, aber L1LUTLE durch die Dualıtät VO

Kaıser und Ständen konstitulert“ wurde (34) SO kristallisiert sıch die Reichsretorm in
den Auseinandersetzungen zwiıischen Kaıser un Ständen heraus. eıt der Phase VO

1434—39 1St der Kampf un die Reichsgewalt VO' widerstreitenden Reformvorstel-
lungen des alsers und der wıederum sıch Zzerstrıttenen Stände gepragt, un dıe
Reichsreftorm erscheint als eın Proze{fß dauernder gegenseıtıger Kontrontation un Eını-
Suns 1im Spiegel der jeweıligen Machtverhältnisse. Indem sıch auf den Kampf 111 die
Reichsgewalt konzentriert, erscheint die Institutionalisıerung der Reichsgewalt als Kern
der Reichsretorm (30), zugleich wiırd diese VO der Frage der Kirchenretorm weıtge-
hend entlastet.

Angesıchts dieses Ansatzes überrascht CS allerdings da{fß der tatsächliche Instı-
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tutionalısıerungsprozefß VOT allem des Reichstages 11UT knapp dargelegt un erortert
wırd und eher blafß bleibt. Dıie Herausbildung des Reichstages als „beschlußfähiges un!
verantwortliches Urgan der Reichsvertassung“ (154 wırd aut 1/ Seıten abgehandelt,hne da auft die Bedeutung der Verfahrensfragen, insbesondere des Mehrheitsprinz1ps,der Repräsentationsproblematik un: der Gesetzgebungstätigkeit für die Reichsvertfas-
SUNS eingegangen wıird uch GCLZE die eigentlıche Institutionalısıerung des Reichs-

ottenbar ErSstit ach 1555 eıine angesichts der Ottenheıit un: Flexibilität des
Vertahrens durch das 16 hındurch erstaunlıche und eher zweıtelhafte
Abgrenzung. Es hangt damıtN, da{fß dıe 1ım Untertitel des Buches auftauchende
Staatsproblematıik, nämlich welche rechtliche Qualität dieses Reich durch seıne Vertas-
sungsretorm erhält, nıcht eigentlıch und unmıttelbar behandelt un: beantwortet wırd
Die Charakterisierung des Reiches als Justizstaat (190; 223) jedentalls 1St wenıger erhel-
end als zweıtelhaft.

Die Konzentratıion aut dıe Reform der Reichsgewalt als polıtisches Verfassungsblem äßt deren Eıgengewicht gyegenüber den Religionsfragen, der konziıliaren Kırc
reiformbewegung WI1Ee der Retormation, stark hervortreten.

schätzt den Eintftlu( der konzıliaren Kırchenretorm auft die Verfassungsentwick-lung des Reiches gering eın und betont den iınstrumentalen Charakter der Kırchenre-
tormiragen tür die polıtıschen Krätte 1mM Rıngen um dıe Reichsgewalt. Kirchenreform
un Reichsreform werden als unabhängıge Parallelbewegungen gesehen, die 1ın der
Person des alsers S1ig1smund insotern zusammentlıeßen, als S1Ee als Möglıchkeıt AT
Steigerung se1nes Kaıisertums betrachtet un: benutzt. uch der Eınsatz Friedrich L1IL
für den Papst 1St 1er ZUuerst ein Mıttel des Machtgewinns, das den Sıeg der staändıschen
Upposıtion R verhindern geeıgnet WAadl, un das Konkordat VO 445 eın Dokument
der Neutralıtät des Reiches gegenüber den Fragen der inneren Kırchenreform, das
der wechselseıitigen Bedingtheit VO unıversaler Kırche und unıyersalem Reich die
Anerkennung der jeweıligen inneren Selbständigkeıit Z Ausdruck bringt (104 ‚Eversteht dıe Reichsreform auch 1n ihrem weıteren Verlauf als Säkularısıerungsprozefß,als Prozefßß der Verselbständigung des Reiches als weltliches und polıtisches Gebilde,hne jedoch den unıversalıstıischen Rang un: Anspruch des Reiches auftzugeben (v.a226

Dıiese Sıchtweise sıch 1n der Analyse des Verhältnisses zwıschen Retormation
und Reichsretorm tort. bestreitet einerseılts der Retormation jeden bedeutsamen Eın-
t1u{ß aut die Reichsretormproblematik außer eiınem gzewıssen Intensivierungsettekt aut
dıe verfassungspolitische Konfrontation, billıgt andererseıits aber der Reichsretorm
umgekehrt starken Einflufß unı begünstigende Wırkung auf die Retormation E: indem
S1e der relıg1ösen Bewegung polıtısches Potential ZUr Verfügung stellte und den terrıto-
rialen Konfessionalismus ın die Reichsverfassung einfügte Di1e Reformation
erscheıint als Gelegenheıt tfür das gesteigert und bedingt durch dıe dynastische Macht-
tülle arl sakral-kaiserliche Selbstverständnis, sıch 1ın der Aufgabe der Kırchenre-
torm bewähren, wodurch die relig1öse Frage „der Reichsreform einverleıibt wurde“

Den entscheidenden „Dammbruch tür die Weıterentwicklung der lutherischen
Retormation“ sıeht ann iın der Reichstagsentscheidung VO 1526, das Wormser
Edıkt VO 1521 dispensieren Mırt seıner Auffassung, da{fß der Retormation 1M
Kern geringer Eintlu{fß auf die Reichsreform zukommt, übersteigert die Säiäkularıtät
der Verfassungsproblematik, die teilweise verade durch dıe Retormation SGEST. bewirkt
wırd, obwohl selbst erkennt, da: die lutherische Rechtstertigungslehre „dıe Legıti-matıon, die Gewalt un! die Funktion des Kaıisertums ın ıhrem speziıftisch relıg1ös-mit-telalterlichen Selbstverständnis negiert“ Entscheidend kommt hinzu, da dıe
Retormation die Selbständigkeit der Territorıialherren, w1ıe S1e bereıts der SpeyererReichsabschied VO  am 1526 praktısch bestätigte, bei eıner Fortsetzung der Kırchenspal-
tung stärken mußßete, as nıcht zuletzt eın mächtiger Antrıeb der terrıtorialstaatlichen
Durchsetzung der Retormation WAar. So leugnet enn ım Ergebnis auch nıcht, da:
die Retormation VOrTr allem 1n ihrem Höhepunkt des CyCICI Reichstags VO 1529
AAA „Existenzkrise des bestehenden Reichsstaates geführt“ (269 Wenn eiınerseıts
den kaiserlichen Versuch ım Augsburger Reichsabschied VO 1550; die Reichsretorm
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99. eıiner Christlichen Retormatıion und Handhabung Christlichen Glaubens“
erweıtern und die richtige Kontession 1m Reich bestimmen, als Überschreitung
seiıner reichsrechtlichen Kompetenzen und Möglıchkeiten (Z73 f krıtisıert und ande-
rerselts die politische Instrumentalısıerung der Religionsirage durch dıe protestantı-
schen Fursten (280 f für die Verfassungskrise verantwortlich macht un!: in der Abtren-
nung der staatsrechtlichen Probleme VO der Religionsirage eıne der Reichsreform tör-
derliche Alternatıve (vgl 276) sıeht, werden dıe Spielräume der Beteiligten aller
zutrettenden Krıitıik in der Rückschau daher wohl überdehnt und überschätzt. uch
„dıe Ausklammerung der Religionsirage 1mM Augsburger Religionsirieden“ hat Ja weder
den Charakter des Reiches als SACT U iımperi1um beseitigt och den Religionskonflıkt 1m

verhindern können. Andererseıts betont Recht jede Hypertrophie-
rung des kontessionellen Aspekts die Bedeutung des Abschlusses der institutionellen
Reichsretorm durch dıe miıt dem Religionsfrieden als Schlufßstein der Reichsverfassung
verabschıiedete Exekutionsordnung un der reliızıonsunabhängıgen, eigenständıgen
Verfassungsfragen der Reichsretorm.

Mehr Rande 1St abschließend bedauern, da{fß dem Text weder eın Liıteraturver-
zeichnıs och eın Regıster beigefügt sSınd Das mındert jedoch nıcht den Wert un die
Bedeutung der Arbeit selbst. stellt dıe Forschung mıt seıner vielschichtigen Darstel-
lung auf eiıne CHE Grundlage un eröttnet CC Perspektiven. Die Thesen un:! Darle-
gungsecn sınd ımmer truchtbar un! anregend und gerade die Konzentratıon auft die polı-
tische Verfassungsproblematik 1St ın ıhrem Ansatz sehr begrüßen.

Bonn Werner Heun

„Der Frankforter“ („Theologıa Deutsch“). Kritische Textausgabe VO Woltgang
VO Hınten, München-Zürich: Artemis-Verlag 1982 Il Münchener Texte un!:
Untersuchungen AA deutschen Laıteratur des Miıttelalters 7/8) 163 urR K Dl 44,
Nur wenıgen Texten der deutschsprachigen mittelalterlichen Überlieferung älßt

sıch der Fortschritt der Forschung ın den VELrSANSCHECIL dreißig Jahren handgreıtlich
belegen w1e beı dem Traktat, der dem Namen „Der Franktorter“ der auch
„Theologıa eutsch“ bekannt L1ST un dessen wirklich kritisch nennende Aus-
yabe 1er anzuzeıgen 1St. Vergleicht I11all die Handbuchartikel Z fraglichen Text ın
der eEersten und der Auflage des Verfasserlexikons‘! (der Beıtrag der zweıten
Auflage 1St übrıgens VO Autor der hıer besprechenden Edıtion) miteinander,
ze1ıgt sıch, da{fß die Grundlage eıner Editionsarbeit sıch durch Handschriftentunde und
daran anschließende Untersuchungen VO Max Pahncke und Kurt Ru vollständıg ver-
indert hat Denn auch bıs S: Jahre 1961 bereıts 190 verschiedene Drucke des
„Frankforters“ davon alleın 124 iın deutscher Sprache nachgewılesen, tulßten alle
diese Ausgaben entweder auf der VO Martın Luther 1518 veranstalteten Druckaus-
gabe  2 der der lange Zeıt eInNZ1g bekannten Bronnbacher Handschrift VO Jahr 1497
Demgegenüber hat VO Hınten tür seıne Edition un weıtere handschriftliche
Zeugen heranzıehen können, VO denen sıch sieben als unabhängige Überlieferungen

Krebs, Theologıa Deutsch, 1n * Dıie deutsche Literatur des Miıttelalters. Vertas-
serlexikon, 1 Berlıin 953 Sp 426 —430; VO Hınten, Der Franckturter, eb FE
Berlin 1980, 5Sp 802—808

Theologıa Deutsch, he Mandel, Leıipzıg 1908 Quellenschrıitten Z
Geschichte des Protestantiısmus. 7

Theologıa deutsch: Dıie leret Sar manchen lieblichen underscheit gotlicher warheıt
un! Nalı ar hohe schone dıng VO eiınem volkomen leben. Nach der einzıgen bıs Jjetzt
bekannten Handschrıiuftt hg (und miıt eiıner neudeutschen Übersetzung versehen) VO

Pieiffer, Gütersloh 1851, 1854, EF 1900, 1923 Dıiıe neuhochdeutsche UÜberset-
ZUNg 1St SeIt der zweıten Auflage beigegeben. Verlagsort 1ST Gütersloh, nıcht Stuttgart,
W1€ Hınten angıbt.


